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braudje id) nidjt babei 3U fein, toenn bag ©erficht
bon Sernharb — bon boni befannt toirb."

©amit toar bxe ©adje in Orbnung. ©g tourben

nun Sleifepläne gemadjt, unb banadj folgten bie

Sefpred)ungen, ©ufannag Kleiber betreffend Qu-
legt t»efcf)lof3 man/ bag Serena einen ©ugelgupf
baden follte, bamit ifjn ©ufanna ber Safe mit-
bringen fönne. Sitg bieg atleg bearbeitet unb be-
rebet toar, riet unb befahl Sante Llrfuta ©ufanna,
bei ber Jungfer ©ibplle Ufteri, bie bafür berühmt
fei, ©tunben im ©triefen bon ©otb 3U nehmen,
©g fönne ihr bag für bag gan3e Äeben bon Saugen

fein.
21m nädjften 3Jtorgen, ungefähr um elf Uhr,

famen Pfarrer König unb Semljarb in einem

Katefdjlein angefahren, ©ie fanben bie Ramifie
©djtoenbt bor bem Saug berfammeft, benn eg

tear ein fdjöner unb toarmer Sag.
Side brei ftanben auf, atg fie bie Slnfommen-

ben ben Stain hinauffteigen fahen. 3n ber Qja-
mitie ©djtoenbt tat man, toag fid) fdjidte, toenn

man eg aud) ungern tat. ©ufanna nahm fid) 3U-

fammen unb ging ihnen big 3U ben beiben Sannen

entgegen, ©ort blieb fie ftehen, betoadjt bon ben

büfteren Säumen unb bon Onfel unb Sante, bie

linfg unb redjtg bon ihr ftehen biteben.

Stadj ber Segrügung, bie ba berlegen unb bort

fühl augfiel, bat Sernharb, bag man fid) in bag

Saug begeben mödjte. ©djtoeigenb, langfam unb

feierlich ftieg bie ©efellfd)aft bie Sreppe hinauf.
Sante Urfulag Kletb fnifterte untoillig unb ftreng,
unb Onfel ©anielg ©tiefei fnarrten, benn er

trat hart unb mit bem galten Qiuge auf.
211g bie Sante hinter bem runben Sifdj Pag

genommen, Pfarrer Sfönig fid) unter ben eng-
lifdjen ir)ol3fd)nitt bon ©laube, Siebe, Hoffnung
geflüdftet hatte unb Onfel ©ante! unb ©ufanna
auf fteifen, grün geftretften ©tühlen fagen, auf-
red)t unb unbequem, teilte Sernharb fein 93tig-
gefcfjid mit toenigen unb toürbigen SBorten mit
unb bat ©ufanna um Serseihung, bag fie burdj

ihn biefe ©emütigung erfahre, ©r berfprad), nadj-
bem er fid) auggeruht haben toürbe unb bag hef-
tige Kopftoelj, bag ihn feit SBodjen quäle, ber-
fdjtounben fei, mit boppeltem ©ifer an bie Sirbett

gehen 3U toollen, um burdj ein glän3enbeg ©tea-

men bie Ödjarte aug3uioegen.

,,©ag haft bu atleg fdjon einmal berfprodjen,"
fagte Sante llrfuta unb fing an 3U ftriden, benn

fie nügte berlorene Slugenblide gerne bamit aug.

„©iegmal toirb er halten, toag er Oerfpricfjt,"
begütigte Onfel ©aniel. ©r fonnte eg nidjt mit
anhören, toenn jemanb in feiner ©egentoart ge-
bemütigt tourbe, toenn er aud) gleicher Meinung
mit bem Sabelnben toar.

CgoitfeÇung folgt.)

^Bieber trt gibit
Stun fig iög roiebet im "Büro

unb ftanb bod) erft noch auf ber SBacgtl

jja, ja, bag Ceben ifi fegon fo :

auf Stacht folgt Sag, auf Sag folgt Stacht.

3d) trank bie Cuft ber ÎUpentoeli,
iög pumpte mir bie Cungen rein;
nun bin ich a" ein ^pult geftellt
unb fegnupf ben Staub oon Jlkten ein.

STtein ©ang ift roieber elegant,
ber erft bag Sf3flafter nod) geklopft,
©er forfüge Stick beg .Kriegerg fdgroanb,
bie Schultern finb mit fjaar geftopft.

Stodj geftern ftanb idj auf ber SBadgt,

Sotbat, aug eblem SdgtDegjerbtut I

Ltnb tourbe in ber kurjen Stacht
ein geberfudgg mit ipafenmut.

3d) fige roieber im Süro.
3d) ladgle, roo id^ eg gelacgt.

Qa, ja, bag Ceben ift fegon fo:
auf Stacgt folgt Sag, auf Sag folgt Stacht. 3)1 aj SBaltger.
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brauche ich nicht dabei Zu sein, wenn das Gerücht
von Bernhard — von dem bekannt wird."

Damit war die Sache in Ordnung. Es wurden

nun Neisepläne gemacht, und danach folgten die

Besprechungen, Susannas Kleider betreffend. Zu-
letzt beschloß man, daß Verena einen Gugelhupf
backen sollte, damit ihn Susanna der Base mit-
bringen könne. Als dies alles bearbeitet und be-
redet war, riet und befahl Tante Ursula Susanna,
bei der Jungfer Sibylle Usteri, die dafür berühmt
sei, Stunden im Stricken von Gold zu nehmen.
Es könne ihr das für das ganze Leben von Nutzen
sein.

Am nächsten Morgen, ungefähr um elf Uhr,
kamen Pfarrer König und Bernhard in einem

Kaleschlein angefahren. Sie fanden die Familie
Schwendt vor dem Haus versammelt, denn es

war ein schöner und warmer Tag.
Alle drei standen auf, als sie die Ankommen-

den den Rain hinaufsteigen sahen. In der Fa-
milie Schwendt tat man, was sich schickte, wenn

man es auch ungern tat. Susanna nahm sich zu-
sammen und ging ihnen bis zu den beiden Tannen

entgegen. Dort blieb sie stehen, bewacht von den

düsteren Bäumen und von Onkel und Tante, die

links und rechts von ihr stehen blieben.

Nach der Begrüßung, die da verlegen und dort

kühl ausfiel, bat Bernhard, daß man sich in das

Haus begeben möchte. Schweigend, langsam und

feierlich stieg die Gesellschaft die Treppe hinauf.
Tante Ursulas Kleid knisterte unwillig und streng,
und Onkel Daniels Stiefel knarrten, denn er

trat hart und mit dem ganzen Fuße auf.
Als die Tante hinter dem runden Tisch Platz

genommen, Pfarrer König sich unter den eng-
lischen Holzschnitt von Glaube, Liebe, Hoffnung
geflüchtet hatte und Onkel Daniel und Susanna
auf steifen, grün gestreiften Stühlen saßen, auf-
recht und unbequem, teilte Bernhard sein Miß-
geschick mit wenigen und würdigen Worten mit
und bat Susanna um Verzeihung, daß sie durch

ihn diese Demütigung erfahre. Er versprach, nach-
dem er sich ausgeruht haben würde und das hef-
tige Kopfweh, das ihn seit Wochen quäle, ver-
schwunden sei, mit doppeltem Eiser an die Arbeit
gehen zu wollen, um durch ein glänzendes Era-
men die Scharte auszuwetzen.

„Das hast du alles schon einmal versprochen,"

sagte Tante Ursula und fing an zu stricken, denn

sie nützte verlorene Augenblicke gerne damit aus.

„Diesmal wird er halten, was er verspricht,"
begütigte Onkel Daniel. Er konnte es nicht mit
anhören, wenn jemand in seiner Gegenwart ge-
demütigt wurde, wenn er auch gleicher Meinung
mit dem Tadelnden war.

(Fortsetzung folgt.)

Wieder in Zivil
Nun sitz ich wieder im Büro
und stand doch erst noch auf der Wacht I

Ja, ja, das Leben ist schon so:

auf Nacht folgt Tag, auf Tag folgt Nacht.

Ich trank die Luft der Alpenwelt,
ich pumpte mir die Lungen rein;
nun bin ich an ein Pult gestellt

und schnupf den Ätaub von Akten ein.

Mein Gang ist wieder elegant,
der erst das Pflaster noch geklopft.
Der forsche Blick des Kriegers schwand,
die Ächultern sind mit Haar gestopft.

Noch gestern stand ich aus der Wacht,
Äoldat, aus edlem öchweizerblut I

Und wurde in der kurzen Nacht
ein Federfuchs mit Hasenmut.

Ich sitze wieder im Büro.
Ich lächle, wo ich eh gelacht.

Ja, ja, das Leben ist schon so:

auf Nacht folgt Tag, auf Tag folgt Nacht. Max Walther.
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